
Julia Rempe ist als Sopranistin an vielen nationalen und internationalen Opern- und Konzertbühnen 
aufgetreten, darunter die Bayerische Staatsoper München, Wiener Staatsoper, Deutsche Staatsoper Berlin, 
Berliner Philharmonie. Ihr Repertoire erstreckt sich vom Barock bis zu zeitgenössischen Werken und sie 
widmet sich mit besonderer Leidenschaft dem Liedgesang. Neben ihrer Bühnentätigkeit gilt ihr großes 
Interesse seit jeher der Gesangspädagogik. Sie leitet eine Gesangsklasse an der Hochschule für Musik 
Freiburg, gibt Meisterkurse und unterrichtet eine Reihe von jungen SchülerInnen an ihrem Wohnort 
Pfaffenhofen/Ilm.   

Thomas Hofer studierte zunächst Tonmeister, dann Violine in Berlin, London und den USA. Ergänzend dazu 
erhielt er mehrere Jahre lang Unterricht von einigen der wichtigsten Streichquartette der Zeit, u. a. vom 
Amadeus-, Emerson-, Juillard-, Cleveland- und LaSalle-Quartett. Fast 25 Jahre lang trat Thomas Hofer als 
Mitglied des Pellegrini-Quartetts bei einer Vielzahl von Konzerten im In- und Ausland auf. Daneben war er in 
Ensembles für neue Musik wie dem Ensemble Modern Frankfurt, der Musikfabrik Köln und dem Collegium 
Novum Zürich tätig. In jüngerer Zeit spielt er regelmäßig in den Rundfunksymphonieorchestern des SWR, des 
Hessischen und Bayerischen Rundfunks und bei den Münchner Philharmonikern. 

Elke Bengler studierte Musik (mit Hauptfach Klavier bei Konrad Pfeiffer) für das Lehramt an Realschulen an 
der Universität Regensburg. Später folgte Klavierunterricht bei Karl-Wilhelm Berger (HMDK Stuttgart) und 
Professor Bernhard Endres (HfM Nürnberg). Derzeit unterrichtet sie an der DJD-Realschule in Amberg. 
Zusätzlich ist sie als Lehrkraft für Klavier und musikalische Leitung an Musikschulen tätig. 

Hans Kistler war neben seiner Tätigkeit als Lehrer und aktuell als Schulleiter der Dr.-Johanna-Decker-
Schulen stets zu gleichen Teilen auch als Musiker aktiv. Er studierte Klarinette u.a. bei Josef Pacevicz 
(Glasgow) und Peter Gärtner (Regensburg). 

Thomas Pöller studierte Schulmusik an der Hochschule für Musik in München, und eben dort Klavier bei 
Prof. Franz Massinger und Prof. Friedemann Berger, sowie Liedbegleitung bei Prof. Wolfram Rieger (Berlin) 
und Prof. Helmut Deutsch (München und Wien). Derzeit ist er als Fachbetreuer für Musik an den Dr.-
Johanna-Decker-Schulen tätig. 

         
 

        Elternbeirat der DJDS 
 

Wir bedanken uns bei allen Helferinnen, Helfern und  
Sponsoren (Fa. Edeka Wiesmeth),  

die zum Gelingen des Konzertes beigetragen haben! 
 



P r o g r a m m  
 
 

1. Johann Sebastian Bach: Präludium und Fuge in d-moll ,   
BWV 851 
 

Klara Bode, Klavier, G9C 
 

2. Karel Svoboda: Drei Nüsse für Aschenbrödel 
 

Franziska Luig, Klavier, Q12 
 

3. Edvard Grieg: Notturno, op. 54,4  
 

Marie Birner, Klavier, G11A 
 

4. Johann Sebastian Bach: Ich steh mit einem Fuß im Grabe,  
BWV 156 Sinfonia 
 

Johanna Weigl, Flöte, G10B – Thomas Pöller, Klavier 
 

5. Ludwig van Beethoven: “Kuckuckssonate”,  
Klaviersonate Nr.25 in G-Dur, op. 79  
 

Klara Bode, Klavier, G9C 
 

6. Claude Debussy: aus Childrens Corner: Dr. Gradus ad 
Parnassum  
 

Klara Bode, Klavier, G9C 
 

7. Ludwig van Beethoven: “Mondscheinsonate”,  
Klaviersonate Nr.14 in cis-moll ,  op. 27,2,  
1. Satz Adagio sostenuto  
 

Franziska Luig, Klavier, Q12 
 

8. Claude Debussy: Arabesque  
 

Klara Bode, Klavier, G9C 
 

9. Henry Mancini:  The Pink Panther  
 

Christina Schwab, Anna Kopf, Flöte & Christina Viehhauser, Klavier, R10A 
 

 

 
 

10. Wolfgang. A. Mozart: Sonate in D-Dur für 4 Hände, KV 
381  
 

Elke Bengler, Klavier 
Thomas Pöller, Klavier 

 
11. Georg F. Händel: L’Al legro, i l  Pensieroso ed i l  Moderato  

– „Sweet Bird“ (Nachtigal lenarie)  
 

Julia Rempe, Sopran 
Thomas Hofer, Violine 
Thomas Pöller, Klavier 
 

12. Aram Chatschaturian: Trio für Klarinette, Viol ine und 
Klavier 
– Andante con dolore, molt ‘  espressione 
 

Hans Kistler, Klarinette 
Thomas Hofer, Violine 
Thomas Pöller, Klavier 
 

13. Mátyás Seiber: 3 Morgensternl ieder für Sopran und 
Klarinette 
– „Die Trichter“ 
– „Das Knie“ 
– „Das Nasobem“  
 

Julia Rempe, Sopran 
Hans Kistler, Klarinette 
 

14. Wolfgang A. Mozart: Sonate für Klavier und Viol ine in B-
Dur, KV 454  
Largo – Al legro 
– Andante  
 

Thomas Pöller, Klavier 
Thomas Hofer, Violine 
 

15. Reynaldo Hahn: „À Chloris“  
 

Julia Rempe, Sopran 
Thomas Pöller, Klavier P a u s e  

I n  d e r  P a u s e  v e r s o r g e n  S i e  d e r  F ö r d e r v e r e i n   
u n d  S c h ü l e r i n n e n  d e r  E G - K l a s s e n   

m i t  G e t r ä n k e n  u n d  k l e i n e n  S p e i s e n  i m  S t e i n e r n e n  G a n g  

 



Werkeinführung zum Zweiten Teil des Konzertprogrammes 
 
 
 
Wo l f g a n g .  A .  Mo z a r t :  S o n a t e  i n  D- Du r  f ü r  4  Hä n d e ,  K V  3 8 1  

Der erste Satz der Sonate D-Dur für Klavier zu vier Händen KV 381 zeigt Mozart auf dem Höhepunkt 
seiner frühen Wiener Brillanz. Von Beginn an entfaltet sich ein lebhafter musikalischer Dialog, in dem 
beide Spieler gleichberechtigt agieren. Spritzige Themen, klare Periodik und virtuose Läufe verleihen 
dem Satz eine heitere Beweglichkeit, die von Mozarts unverwechselbarem Gespür für Balance 
getragen wird. Trotz der technischen Raffinesse bleibt die Musik stets gesanglich und transparent. Das 
Zusammenspiel wirkt wie ein spielerisches Gespräch – voller Energie, Eleganz und jener natürlichen 
Leichtigkeit, die Mozarts vierhändige Werke so unmittelbar zugänglich macht. 

Ge o r g  F .  Hä n d e l :  L ’ A l l e g r o ,  i l  P e n s i e r o s o  e d  i l  Mo d e r a t o   
–  „ S we e t  Bi r d“  ( Na c h t i g a l l e n a r i e )  

Die Arie „Sweet Bird“ aus Händels L’Allegro, il Pensieroso ed il Moderato gehört zu den poetischsten 
Naturbildern des Barock. In schwebender Leichtigkeit entfaltet sich ein musikalisches Zwiegespräch 
zwischen Singstimme und obligater Flöte bzw. heute im Konzert die Violine, das den Gesang der 
Nachtigall nachzeichnet. Virtuose Koloraturen und feine Verzierungen lassen die Musik wie 
improvisiert wirken, zugleich von klarer Form getragen. Händel verbindet hier klangliche Brillanz mit 
empfindsamer Innigkeit: Die menschliche Stimme scheint sich dem Vogelgesang anzunähern, ohne 
ihn bloß zu imitieren. So entsteht ein Moment stiller Bewunderung für die Natur – heiter, elegant und 
von zeitloser Anmut. 

A r a m Ch a t s c h a t u r i a n :  T r i o  f ü r  K l a r i n e t t e ,  V i o l i n e  u n d  K l a v i e r  

Der Satz Andante con dolore, molt’ espressione aus Aram Chatschaturians Trio für Klarinette, Violine 
und Klavier entfaltet eine dichte, klanglich leuchtende Melancholie. In weit gespannten Linien scheint 
die Musik zu singen und zu klagen zugleich, getragen von einer expressiven Intensität, die unmittelbar 
berührt. Klarinette und Violine verweben ihre Stimmen zu einem innigen Zwiegespräch, während das 
Klavier mit dunkler Farbigkeit und pulsierender Tiefe den emotionalen Raum öffnet. Charakteristisch 
ist Chatschaturians Verbindung aus kantabler Melodik und subtiler rhythmischer Spannung, die an 
folkloristische Wurzeln erinnert, ohne je illustrativ zu wirken. Der Satz lebt von feinen dynamischen 
Abstufungen und einer atmenden Dramaturgie: Schmerz wird nicht ausgestellt, sondern in Klang 
verwandelt. So entsteht eine Musik von großer innerer Wärme und Nachdenklichkeit – zugleich 
persönlich und weit ausgreifend, erfüllt von jener leidenschaftlichen Ausdruckskraft, die 
Chatschaturians Tonsprache unverwechselbar macht. 

Má t y á s  S e i b e r :  3  Mo r g e n s t e r n l i e d e r  f ü r  S o p r a n  u n d  K l a r i n e t t e  

Mátyás Seibers Drei Morgensternlieder verbinden feinsinnigen Humor mit kammermusikalischer 
Raffinesse. In „Die Trichter“ zeichnet die Klarinette mit federnder Leichtigkeit groteske Linien nach, 
während die Sopranstimme Morgensterns absurde Bildwelt mit pointierter Sprachbehandlung 
auskostet. „Das Knie“ lebt von trockenem Witz und rhythmischer Präzision; Stimme und Instrument 
reagieren wie zwei Schauspieler aufeinander und verleihen dem scheinbar Nonsenshaften 

überraschende musikalische Logik. Im „Nasobem“ schließlich entfaltet sich ein skurriles Klangspiel 
voller schillernder Farben und verspielter Gesten. Seiber verbindet hier moderne Harmonik mit 
transparenter Textdeutung: Humor wird zur musikalischen Form. So entstehen Miniaturen, die 
gleichermaßen geistreich, elegant und liebevoll ironisch sind – ein klingendes Augenzwinkern 
zwischen Wort und Ton. 

Wo l f g a n g  A .  Mo z a r t :  S o n a t e  f ü r  K l a v i e r  u n d  V i o l i n e  i n  B- Du r ,  K V  4 5 4  

Mozarts Violinsonate B-Dur KV 454 entstand im Frühjahr 1784 aus einem Moment künstlerischer 
Kühnheit. Trotz eines übervollen Kalenders schrieb der Komponist für die gefeierte und damals erst 
zwanzigjährige Geigerin Regina Strinasacchi in kürzester Zeit eine neue Sonate. Die Uraufführung am 
29. April erfolgte nahezu ohne Vorbereitung: Mozart spielte seine Klavierstimme aus der Skizze. Diese 
außergewöhnliche Situation verleiht dem Werk jene lebendige Spannung zwischen Spontaneität und 
Formbewusstsein, die seinen besonderen Reiz ausmacht – ein klingendes Porträt zweier 
gleichrangiger musikalischer Persönlichkeiten. 

Der erste Satz eröffnet mit einer feierlichen Largo-Einleitung von fast sinfonischer Weite. Kraftvolle 
Akkorde und klangvolle Doppelgriffe schaffen einen Raum gespannter Erwartung, aus dem sich eine 
empfindsame Melodie erhebt. Im anschließenden Allegro entfaltet sich ein glänzender Dialog 
zwischen Violine und Klavier: virtuose Passagen wechseln mit kantablen Linien, humorvolle Einwürfe 
mit Momenten stiller Innigkeit. Die Musik wirkt zugleich brillant und sprechend – als würde sie im 
Augenblick entstehen. 

Das Andante in Es-Dur bildet das lyrische Zentrum der Sonate. In einem fein gesponnenen Austausch 
entfalten beide Instrumente eine reich verzierte, gesangliche Linienführung von großer 
Ausdruckstiefe. Der schwärmerische Mittelteil erweitert den harmonischen Horizont und verleiht dem 
Satz eine beinahe träumerische Atmosphäre. Hier verbindet sich technische Raffinesse mit 
empfindsamer Klangrede – ein Moment musikalischer Intimität, der Mozarts melodische Fantasie in 
besonders leuchtendem Licht zeigt. 

R e y n a l d o  Ha h n :  „ À  Ch l o r i s “  

Reynaldo Hahns Lied „À Chloris“ ist eine Hommage an die Eleganz barocker Gesangskunst, gefiltert 
durch den feinen Pariser Klangsinn der Belle Époque. Über einer ruhigen, fast choralartigen Begleitung 
entfaltet sich eine weit gespannte Melodie von inniger Schlichtheit. Hahn verbindet stilisierte 
Anklänge an Bach mit französischer Lyrik und schafft so eine Atmosphäre zeitloser Noblesse. Die 
Stimme scheint frei über dem harmonischen Fundament zu schweben, getragen von zarter 
Melancholie und leuchtender Wärme. 

Der aus Caracas stammende, in Paris aufgewachsene Hahn war nicht nur Komponist, sondern auch 
Dirigent, Kritiker und eine prägende Figur des französischen Musiklebens. Berühmt für seine feine 
Liedkunst und seine Nähe zur literarischen Welt – er war eng mit Marcel Proust verbunden – pflegte 
Hahn einen Stil, der Eleganz über Effekt stellte. „À Chloris“ spiegelt diese Haltung exemplarisch: 
Musik als kultivierte Erinnerung – zurückhaltend, edel und von stiller, berührender Schönheit. 

 


